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Vorwort 3

Vorwort

Das Informationshandbuch Groß- und Außenhandel erscheint in drei 
Bänden. Der vorliegende zweite Band enthält die Inhalte der Lernfelder 5–
8 des Rahmenlehrplans für den Ausbildungsberuf Kauffrau/Kaufmann im
Groß- und Außenhandel in systematischer Darstellung. Wir haben uns
bemüht, die Lerninhalte möglichst anschaulich darzustellen und die Texte
durch Übersichten und Abbildungen aufzulockern.

Die zu diesem Buch gehörenden Lernsituationen stellen Prozesse aus der
Praxis des Groß- und Außenhandels in pädagogisch aufbereiteter Form
zur Verfügung. Ganzheitliche Sichtweise, überschaubare Arbeitsaufträge
und selbstorganisiertes Lernen zur Förderung der beruflichen Handlungs-
kompetenz waren die Leitlinien bei der Entwicklung der Lernsituationen. 

Informationshandbuch und Lernsituationen sind eng aufeinander abge-
stimmt.

Autoren und Verlag hoffen, dass die beiden Bände 
– die berufspraktische Ausrichtung des Unterrichts in Klassen des Groß-

und Außenhandels fördern,
– das selbstständige Lernen der Auszubildenden unterstützen und – nicht

zuletzt –
– die Freude am Lernen erhöhen.

Autoren und Verlag im Herbst 2007
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1.4.2 Warenübernahme in das
Warenwirtschaftssystem

Die Beschreibung der Warenübernahme in das Warenwirtschaftssystem
erfolgt hier auf der Grundlage von INTWASYS welches bereits im Unter-
stufenband thematisiert wurde.
Soll das Warenwirtschaftssystem
den Warenbestand und seine Ver -
änderungen artikelgenau erfassen,
muss dem System auch jede Ver-
änderung zur Verfügung gestellt
werden. Letztlich ist jede Bewe-
gung eines Artikels vom Waren-
eingang bis zum Warenausgang
aufzuzeichnen.
Trifft zum Beispiel bestellte Ware
ein, ist der Wareneingang als La -
gerzugang zu erfassen.
Der nebenstehenden Warenein-
gangsmaske ist zu entnehmen,
dass von den neu ins Sortiment
aufgenommenen Brieföffnern 
10 Exemplare eingekauft worden
sind. Da kein Lagerbestand vorhanden ist, ist dies auch der aktuelle Waren -
bestand an Brieföffnern.
Der Lagerbestand wird bei der Erstellung des Lieferscheins automatisch kor-
rigiert. Dies erfolgt im Menüpunkt Vorgangsverwaltung (siehe Kapitel 5.4.1)
Mit einem neuen Vorgang wird der eigentliche Verkaufsvorgang eingelei-
tet, welcher nicht als Platzgeschäft (d. h. Barverkauf) abgewickelt wird. Ins-
gesamt stehen dem Anwender die folgenden Teilvorgänge zur Verfügung

� Angebot
� Auftragsbestätigung
� Kommissionierungsbeleg
� Lieferschein
� Rechnung
� Mahnung
� Storno
� Retoure
� Gutschrift
� Bestellung

Die Vorgänge werden im
Folgenden am Beispiel der
Angebotserstellung näher
erklärt.

Die Warenkette zwischen Lieferanten und Großhandel 147

WWS INTWASYS
siehe CD Informa -
tionshandbuch 1

Bitte die aktuelle
Programmversion
über das Internet
abrufen.

#8842_10061_03_LF6_S_127-274:BV-1_10061_03_LF6_S_127-274  04.12.2007  11:20 Uhr  Seite 147



Um einen neuen Ver-
kaufsvorgang aufzu-
rufen, starten Sie das
Modul Neuer Vor -
gang:

Sie können nun im
Folgenden mehrere
Eingaben hinterlegen.
In dieser Betrachtung
beschränken wir uns
auf die Erstellung
eines Angebots. Wäh-
len Sie daher folgen-
de Punkte aus:
� Vorgangsart:

Angebot
� Kunde: Universität

Duisburg
� Datum: aktuelles

Datum

Alle weiteren Kundendaten werden vom System automatisch hinterlegt.
Nachdem Sie auf „Weiter“ geklickt haben, erscheint der nächste Schritt
der Auftragsbearbeitung.

In diesem Eingabefeld
haben Sie die Mög-
lichkeit, für folgende
Positionstypen ein
Angebot zu erstel-
len:
� Artikel des Sorti-

ments
� Nebenleistung,

z. B. Kundendienst
� Textpositionen,

z. B. Produktbe-
schreibungen

Lernfeld 6: Logistische Prozesse planen, steuern und kontrollieren148
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Wählen Sie bitte für das Ange-
bot einen entsprechenden
Artikel aus. Wir verwenden im
Folgenden den Artikel:

Heftapparat Standard,
Artikel-Nr: 44010101
Menge: 50 Stück

Nach erfolgreicher Eingabe kön-
nen Sie durch den Button
„Übernehmen“ die Artikelein-
gabe abschließen bzw. weitere
Artikel dem Angebot hinzufügen. Sie erkennen die Übernahme daran,
dass in der unteren Tabelle nun der relevante Artikel hinterlegt ist.

Vorgangsverwaltung
Die Eingaben, die Sie bei
einem neuen Vorgang ge macht
haben, in diesem Fall die Ange-
botserstellung, finden Sie nun
automatisch in der Vorgangs-
verwaltung wieder. Das Ange-
bot können Sie sich anzeigen
lassen, bearbeiten, verändern
und ausdrucken. Dazu rufen Sie
den Menüpunkt Vorgangsver-
waltung auf:

Nachdem alle Eingaben über-
prüft sind, können Sie das
Angebot ausdrucken und an
den Kunden verschicken. Nach
erfolgreicher Kundenprüfung
wird der Kunde bei der ALL-
GRO GmbH bestellen. Damit
wird ein weiterer Prozess der
Auftragsbearbeitung ausgelöst.
Aus dem Angebot wird eine
verbindliche Bestellung und der Kunde bekommt daraufhin eine Auftrags-
bestätigung.
Für das WWS bedeutet diese Situation, dass das Angebot fortgeführt wird
und zu einer Auftragsbearbeitung geworden ist.
Sie müssen nun den Kunden mit der jeweiligen hinterlegten Angebotsnum-
mer markieren und durch den Button „Fortführen“ den Auftrag weiter-
führen.
Anschließend können Sie eine Angebotsbestätigung drucken.

Die Warenkette zwischen Lieferanten und Großhandel 149

#8842_10061_03_LF6_S_127-274:BV-1_10061_03_LF6_S_127-274  04.12.2007  11:20 Uhr  Seite 149



Die weiteren Schritte sehen eine Prozessfortführung vor, diese sind in fol-
gende Schritte unterteilt:
� Kommissionierungsbeleg � Storno
� Lieferschein � Retoure
� Rechnung � Gutschrift
� Mahnung � Bestellung
Im Normalfall ist der Prozess durch die Rechnungsstellung abgeschlossen.
Die Buchhaltung überprüft daraufhin den Zahlungseingang.

Besonderheit des Lagerbestands

Bei der Erstellung des Lieferscheins fragt das System automatisch nach
einer Abbuchung des La gerbestands. Diese Aufforderung sollten Sie im
Regelfall be stätigen. Der Lagerbestand wird demnach korrigiert. In den
Artikelstammdaten können Sie den reduzierten Lagerbestand einsehen.
Die Lagerzugänge wurden bereits oben beschrieben.

Behandlung von Retouren
Sollte die angelieferte Ware aufgrund eines Defektes nicht in den Ver-
kauf kommen können, oder sind bei einer Verkaufsaktion Restposten ent-
standen, die nicht abverkauft wurden, so wird die Ware in Absprache mit
dem Lieferanten häufig zurückgeschickt. Zu diesem Zweck füllt der Groß-
händler einen Waren-Retourenschein aus, in welchem er den Lieferanten
über die Rücksendung informiert. Außerdem muss eine Spedition mit
dem Rücktransport der Ware beauftragt werden. Dazu füllt der Groß-
händler einen Frachtbrief aus, der die Rücksendung zum Lieferanten
begleitet. Vereinbarungsgemäß korrigiert der Lieferant häufig mit dem
Großhändler eine entsprechend um die zurück geschickte Ware gekürzte
Rechnung. Um nicht zu viel zu bezahlen, muss der Großhändler die Liefe-
rantenrechnung folglich genau kontrollieren.

1.4.3 Probleme beim Wareneingang

Verspätet angelieferte Ware kann häufig nicht mehr angenommen wer-
den. Deshalb muss der Lieferant einen neuen Anliefertermin vereinbaren
oder bis zum nächsten Tag warten. Bei Verspätungen empfiehlt sich eine
rechtzeitige telefonische Ankündigung, damit in der Warenannahme per-
sonell umdisponiert werden kann. Bei Anlieferung verderblicher Ware
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Frachtbrief und
Waren-Retouren-

schein siehe 
Seite 241 

Warenbegleit-
papiere
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Schließlich entstehen noch Kosten für die Lagerverwaltung in Form von
Personal- und Sachkosten (z. B. Bürobedarf).

2.2.3 Lagerkennziffern

Jeder Großhändler wünscht eine hohe Verkaufsbereitschaft, aber auch
niedrige Lagerkosten. Die Lagerkosten bleiben niedrig, wenn es gelingt,
� den Warenbestand so gering zu halten, dass die gewünschte Verkaufs-

bereitschaft gerade noch erreicht wird,
� die Waren möglichst nur für kurze Zeit im Lager zu lassen. Waren, die

lange lagern, sind durch Verderb, Schwund und Veralten bedroht.
Mit folgenden Kennziffern kann der Großhändler die Wirtschaftlichkeit
seiner Lagerhaltung kontrollieren.

Wareneinsatz – Umsatz – Warenabsatz
Die Lagerkennzahlen lassen sich aus Stückzah-
len berechnen oder aus Stückzahlen, die mit
Preisen bewertet werden. Es können Einkaufs- 
(EK-)Preise sein oder Verkaufs- (VK-)Preise. Ver-
kaufspreise im Großhandel sind gewöhnlich
Nettoverkaufspreise (ausschließlich USt). Die
wesentliche Leistung eines Großhandelsge -
schäftes besteht im Verkauf der Waren. So -
lange diese Leistung nicht erbracht worden ist,
werden Produkte mit ihren Einkaufspreisen
(Einstandspreisen, Bezugspreisen) bewertet.
Als Wareneinsatz wird die verkaufte Menge an
Waren zu Einstandspreisen bezeichnet. Umsatz hingegen kennzeichnet
die verkaufte Menge zu Verkaufspreisen. Warenabsatz ist die verkaufte
Menge an Produkten in Stückzahlen.

2.2.3.1 Durchschnittlicher Lagerbestand

Der durchschnittliche Lagerbestand gibt an, welcher Warenbestand inner-
halb eines bestimmten Zeitraumes im Lager vorhanden ist. Gewöhnlich
wird der Zeitraum eines Jahres betrachtet.
Häufig werden die Warenbestände nur bei der jährlichen Inventur erfasst.
Dann stehen auch lediglich der Jahresanfangsbestand und der Jahresend-
bestand für die Berechnung zur Verfügung. Die Waren werden mit ihren
Einstandspreisen bewertet.

Berechnung:

Beispiel (in EUR)
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Einstandspreis =
Bezugspreis einer

Ware

Siehe auch
Lernfeld 3,

Informationsbuch
ab Seite 304

Inventur siehe
Lernfeld 4

Kalkulation des
Bezugspreises

Listenpreis

– Liefererrabatt

= Zieleinkaufspreis

– Liefererskonto

= Bareinkaufspreis

+ Bezugskosten

= Bezugspreis

Durchschnittlicher Lagerbestand =
Anfangsbestand + Endbestand

2
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Durchschnittlicher Lagerbestand = 210.000,00 EUR + 235.000,00 EUR = 222.500,00 EUR
2

Stehen Monatsinventurwerte zur Verfügung, wird die Berechnung des
Durchschnittsbestandes genauer.

Berechnung:

Der durchschnittliche Lagerbestand kann für ein einzelnes Produkt und
auch für den gesamten Warenbestand errechnet werden. Ebenso kann
man die Berechnung auf die Menge (in Stück) oder auf den Wert (Stück-
zahl · Einstandspreis) beziehen.
Erst durch Vergleiche ist der errechnete durchschnittliche Lagerbestand
für den Großhändler von Bedeutung. Er kann z. B. die Entwicklung des
durchschnittlichen Lagerbestandes im Jahresvergleich betrachten und
hier insbesondere das Verhältnis zwischen Umsatz und Lagerbestand

näher beleuchten. Würde z. B. der Umsatz sinken, der durchschnittliche
Lagerbestand aber steigen, wäre das für einen Großhändler ein Warnsignal.
Von besonderem Interesse sind Zahlen, die aus Betriebsvergleichen stam-
men, weil sie dem Großhändler zeigen, wie sein Betrieb im Vergleich zu
Mitbewerbern aus der gleichen Branche einzustufen ist.
In der untenstehenden Übersicht ist der durchschnittliche Lagerbestand in
ausgewählten Branchen auf 100.000,00 EUR Umsatz zu Einstandspreisen
(Wareneinsatz) bezogen worden. Dadurch werden die Zahlen für jeden
Betrieb vergleichbar.

Ein Großhandelslager aufbauen und organisieren 181

Durchschnittlicher Lagerbestand =
Jahresanfangsbestand + 12 Monatsendbestände

13
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Auswertung der Zahlen (Abteilung Food) der ALLGRO GmbH

Durchschnittlicher Lagerbestand pro 100.000,00 EUR Wareneinsatz:

Vorjahr (ganze Zahlen)

4.113.609,00 EUR Wareneinsatz – 1.054.772,00 EUR durchschn. Lagerbestand
100.000,00 EUR Wareneinsatz – x

x =
1.054.772,00 · 100.000,00

4.113.609,00
= 25.641,00 EUR

Jahr 20(0) (ganze Zahlen)

x =
1.154.636,00 · 100.000,00

4.272.151,00
= 27.027,00 EUR

Ergebnisse:
1. Die durchschnittlichen Lagerbestände der beiden Vergleichsjahre be -

wegen sich oberhalb der Zahl, die 20(0) durchschnittlich für alle Groß-
handelsgeschäfte galt. Im Jahresvergleich ist ein deutlicher Anstieg des
durchschnittlichen Lagerbestandes festzustellen. Durch die Branchen-
mischung in einem C&C Großhandel ist der Vergleich nicht sehr aussa-
gekräftig. Erst wenn man die Abteilungszahlen mit den Vergleichszah-
len betrachtet, bekommt man nähere Hinweise, ob die Lagerhaltung
der ALLGRO GmbH als wirtschaftlich einzustufen ist.

2. Während der Umsatz der ALLGRO (zu Einstandspreisen) um 3,85 %
zunahm, wuchs der durchschnittliche Lagerbestand um 5,41 %. Dies ist
nicht ungefährlich, weil damit auch die Lagerkosten- und Lagerrisiken
(Veralten, Verderb usw.) vermutlich stärker gestiegen sind als der
Umsatz zu Einstandspreisen. Weitere Zahlen aus dem Rechnungswesen
müssten hinzugezogen werden, um die tatsächliche Kostenentwick-
lung zu überprüfen.
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Jahresbetriebsver-
gleich 20.., siehe

oben, Zahlen
umgerechnet

in EUR

Siehe Abbildung
„Betriebswirt-

schaftliche Kenn-
zahlen“ oben

Branche Lagerbestand pro 100.000,00 €
Wareneinsatz 20(0)

Lebensmittelgroßhandel 6.600,00 €

Textilgroßhandel 21.100,00 €

Schuhgroßhandel 31.100,00 €

Uhren-, Juwelen-, Gold- und 52.200,00 €
Silber warengroßhandel

Spielwarengroßhandel 39.700,00 €

Großhandelsgeschäfte gesamt 22.500,00 €

Umsatz zu Einstands preisen Durchschnittlicher

(Wareneinsatz) in € Lagerbestand in €

Vorjahr 4.113.609,00 1.054.772,00

Jahr 20(0) 4.272.151,00 1.154.636,00

Veränderung in % + 3,85 + 5,41
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2.2.3.2 Umschlagshäufigkeit (Lagerumschlag)

Die Umschlagshäufigkeit bringt zum Ausdruck, wie oft der durchschnitt-
liche Lagerbestand pro Jahr verkauft (umgesetzt) wurde.

Berechnung:

Beispiel:
Der durchschnittlicher Lagerbestand eines Elektroartikels betrug
222.500,00 EUR, der Wareneinsatz 356.000,00 EUR.

Die Zahl 1,6 bedeutet, dass der durchschnittliche Lagerbestand im Jahr 
1,6 mal umgeschlagen (verkauft) worden ist.

Damit die Lagerkosten niedrig gehalten werden, strebt der Großhändler
einen schnellen Durchgang der Waren durch sein Lager an. Ein hoher
Lagerumschlag ist daher erstrebenswert. Allerdings kann eine sehr hohe
Umschlagsgeschwindigkeit auch auf mangelnde Auswahl für den Kunden
hindeuten, weil das Sortiment ausschließlich aus „Schnelldrehern“ (im
Gegensatz zu „Langsamdrehern“) besteht.
Erst der Vergleich mit anderen Betrieben ermöglicht eine Einschätzung
der im eigenen Unternehmen erzielten Umschlagshäufigkeit.
Die nebenstehende Übersicht zeigt die Umschlagshäufigkeiten ausge-
wähler Branchen.

2.2.3.3 Lagerdauer

Die durchschnittliche Lagerdauer macht deutlich, wie lange die Ware
regelmäßig eingelagert ist, und zwar vom Wareneingang bis zum Verkauf
an den Kunden.
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Bei einer Stück-
betrachtung:
„Warenabsatz“
anstelle des
Wareneinsatzes

„Renner“ und
„Penner“

Umschlagshäufigkeit =
Wareneinsatz

Durschnittlicher Lagerbestand

Umschlagshäufigkeit =
356.000,00 EUR

= 1,6
222.500,00 EUR

Branche Umschlags häufigkeit 20(0)

Lebensmittelgroßhandel 14,3

Textilgroßhandel 2,3

Schuhgroßhandel 1,6

Uhren-, Juwelen-, Gold- und 1,0
Silberwarengroßhandel

Spielwarengroßhandel 2,1

Großhandelsgeschäfte gesamt 3,7
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Das Jahr wird aus Gründen der Vereinfachung mit 360 Tagen angesetzt.

Berechnung:

Beispiel:
Die ALLGRO GmbH hat eine Umschlagshäufigkeit von 1,6 errechnet.

Ein Elektroartikel befindet sich demnach für 225 Tage im Verkaufs- und/
oder Reservelager bis es verkauft worden ist.

Umschlagshäufigkeit und durchschnittliche Lagerdauer hängen miteinan-
der zusammen. Wird ein bestimmter Lagerbestand zum Beispiel 2 mal im
Jahr umgeschlagen (Umschlagshäufigkeit = 2), so liegt die Ware durch-
schnittlich ein halbes Jahr im Lager, bevor sie verkauft wird. Für z. B. die
Schuhbranche muss sich ein Wert nahe bei 2 ergeben, weil das Sortiment
durch die Sommer- und Wintersaison zweimal ausgetauscht wird. Offen-
sichtlich gelingt dies aber nicht exakt. Unverkaufte Produkte einer Saison
bleiben im Sortiment. Sie verringern den Lagerumschlag und erhöhen die
durchschnittliche Lagerdauer.

2.2.3.4 Lagerreichweite und Lagerkostensatz

Lagerreichweite
Die Lagerreichweite errechnet die Zeit, die bei durchschnittlichem
Abgang bis zum Leerlaufen des Lagers verbleibt.

Beispiel:

Am 30. Juni beträgt der Lagerbestand 18.900 Kartons des Elektroartikels.
Durchschnittlich verlassen pro Tag 360 Kartons das Lager.
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Durchschnittliche Lagerdauer =
360 Tage

Umschlagshäufigkeit

Durchschnittliche Lagedauer =
360

= 225 Tage
1,6

Lagerreichweite =
Lagerbestand

Durchschnittlicher Lagerabgang pro Tag

Lagerreichweite =
18.900

= 52 Tage
360
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Lagerkostensatz
Bei der Ermittlung der Kosten, die ein einzelner Lagerplatz verursacht,
sind Flächen- und Betriebskosten eines Lagers zu beachten.
Flächenkosten können dabei Mietkosten bei Gebäuden, die nicht Eigen-
tum des Unternehmens sind, oder Abschreibungen zuzüglich Zinsen bei
unternehmenseigenen Gebäuden sein.
Betriebskosten erfassen auf der einen Seite Kosten für Betriebsstoffe wie
Energie und Wasser, auf der anderen Seite aber auch Kosten für Wartung
und Reinigung.
Der Lagerkostensatz ermittelt die Gesamtkosten pro Lagerplatz (ohne
Personalkosten), die bei durchschnittlicher Auslastung verursacht werden.

Beispiel:
Ausgehend von einem durchschnittliche Lagerbestand von 18.950 Kartons
und Lagerkosten pro Jahr von 30.000,00 EUR ergibt sich:

Da auf einer Palette 24 Kartons gelagert, gilt somit pro Stellplatz:

Oder bei Betrachtung pro Monat:

2.2.3.5 Lagerzinssatz

Die Waren im Verkaufsbereich und Lager eines Großhändlers binden
Kapital, weil die Artikel in der Regel beim Lieferanten bezahlt werden
müssen, bevor sie verkauft werden können. Die im Lager gebundenen
Geldmittel hätte der Großhändler auch bei einer Bank zinsbringend anle-
gen können. Der Lagerzinssatz gibt demnach die Zinskosten an, die durch
die eingelagerten Waren entstehen.

Berechnung:
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Lagerkostensatz =
Lagerkostensatz (Sachkosten)

durchschnittlicher Lagerbestand

Lagerkostensatz =
300.000,00 EUR

= 1,58 EUR pro Karton im Jahr
18.950 Kartons

Lagerkostensatz = 1,58
EUR

im Jahr · 24
Kartons

= 37,92
EUR

im Jahr
Karton Stellplatz Stellplatz

Lagerkostensatz = 37,92
EUR

pro Jahr : 12
Monate

= 3,16
EUR

im Monat
Stellplatz Jahr Stellplatz

Lagerzinssatz =
Jahreszinssatz

Umschlagshäufigkeit
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Weil die Umschlagshäufigkeit mit der durchschnittlichen Lagerdauer
zusammenhängt

(Durchschnittliche Lagerdauer =
360

kann man den Lagerzins-
Umschlagshäufigkeit), satz auch nach folgender 

Formel berechnen:

Beispiel:
Die durchschnittliche Lagerdauer beträgt 225 Tage; der Bank-Zinssatz lau-
tet 6 %.

Lagerzinssatz =
6 · 225 

= 3,75 %
360

Bei einem durchschnittlichen Lagerbestand von 222.500,00 EUR entstehen
Lagerzinsen in Höhe von

Lagerzinsen = 
222.500,00 EUR · 3,75

= 8.343,75 EUR
100

Hätte die ALLGRO GmbH die Geldmittel, die durch die gelagerte Waren
gebunden sind, bei ihrer Bank angelegt, hätte sie dafür 8.343,75 EUR an
Zinsen erhalten.

2.2.3.6 Lieferbereitschaftsgrad

Die wichtigsten Lager- und Logistikkennzahlen sind bereits vorgestellt
worden. Für die Lagerhaltung ist noch der Lieferbereitschaftsgrad beson-
ders bedeutsam, weil er Aussagen über die Zuverlässigkeit des Großhänd-
lers macht. Diese Kennzahl stellt die Zahl der terminlich korrekt ausge-
führten Aufträge der Gesamtzahl der Aufträge gegenüber. Man erhält
dann eine Zahl, die darstellt, wie viel Prozent der Aufträge termingerecht
erledigt worden sind.

Beispiel:
Zahl der Aufträge insgesamt: 55.700
termingerecht erledigte Aufträge: 54.586

Lieferbereitschaftsgrad in % =
54.586 · 100

= 98 %
55.700
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Siehe oben

Lagerzinssatz =
Jahreszinssatz · durchschnittliche Lagerdauer

360

Lieferbereitschaftsgrad in % =
Anzahl termingemäß erfüllter Aufträge · 100

Gesamtzahl eingegangener Aufträge
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